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In den letzten Jahren wurde (medial) viel über „Vereinbarkeit von Beruf und Familie“ diskutiert 
und der Anschein vermittelt, es braucht nur etwas guten Willen und Organisationsgeschick 
von beiden Seiten – dann geht „es“ sich aus. Die ungleiche Verteilung von Erwerbs- und 
Carearbeit wurde zumeist außer Acht gelassen, ebenso wie die Tatsache, dass es sich oft auch 
nur deshalb „ausgeht“, weil vor allem Frauen ihre Arbeitszeit massiv reduzieren, während 
Männer – wenn überhaupt – vor allem punktuell in die Betreuungsarbeit einsteigen (kurze 
Karenzzeiten, „Papamonat“ etc.). Diese unter einem Gleichstellungsblickwinkel sehr 
einseitigen und brüchigen Arrangements sind während der Pandemie weiter ins Wanken 
geraten und zeigen, dass die „Vereinbarkeit von Beruf und Familie“ unter den bestehenden 
Rahmenbedingungen eine Illusion ist.   

Auf Basis der Ergebnisse eines aktuellen Forschungsprojekts (EC-Projekt „parents@work“, 
Bergmann et al 2021) wollen wir zeigen, dass geschlechterbezogene Diskriminierung gegen 
Personen mit Betreuungspflichten mit dafür verantwortlich sind, dass Care-Arbeit von 
(werdenden) Vätern verhindert wird, während umgekehrt qualifizierte Berufsverläufe von 
Frauen mit Betreuungspflichten torpediert werden (zur sogenannten „Motherhood Penalty“ 
vgl. Cukrowska-Torzewska/Matysiak 2018, Correll/Benard/Paik 2007, Budig/England 2001).  

Dabei wollen wir in unserem Beitrag auf die bislang weniger erforschten Benachteiligungen 
fokussieren, die Väter am Arbeitsplatz erfahren, wenn sie die traditionelle Ernährerrolle 
durchbrechen und gesetzlich verankerte Ansprüche auf Elternkarenz oder Elternteilzeit 
nutzen (wollen) (Sardadvar/Bergmann/Sorger 2020). Dazu werden die 
Diskriminierungserfahrungen aufgearbeitet, die Männer im betrieblichen Kontext erfahren, 
wenn sie sich nicht zu 100% dem männlichen Ernährermodell (Pfau-Effinger 2004) und den 
damit zusammenhängenden Verpflichtungen zur betrieblichen Verfügbarkeit 
(Goedicke/Ellenberger 2015) anpassen.  

Vor diesem Hintergrund präsentieren und diskutieren wir die Ergebnisse einer aktuell 
durchgeführten qualitativen Studie zu den unterschiedlichen Benachteiligungen, die Mütter 
und Väter aufgrund von Elternpflichten am Arbeitsplatz erfahren (Bergmann et al., 2021). Im 
Rahmen dieser Studie, die in Kooperation mit der österreichischen 
Gleichbehandlungsanwaltschaft umgesetzt wird, wurden ausführliche persönliche Interviews 
mit Müttern und Vätern geführt, die aufgrund ihrer Elternschaft am Arbeitsplatz diskriminiert 
worden waren und Unterstützung bei der Gleichbehandlungsanwaltschaft und/oder 
Arbeiterkammer suchten. Zusätzlich wurden zu dieser Thematik qualitative Interviews mit 
ausgewählten ArbeitgeberInnen sowie eine Online-Befragung durchgeführt.  
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In unserem Beitrag wollen wir dabei neben der Sichtbarmachung scheinbar individueller 
Diskriminierungserfahrungen aufgrund von Elternschaft und den daraus resultierenden 
Konsequenzen für die Betroffenen, jene Rahmenbedingungen identifizieren, die 
mitverantwortlich für die Benachteiligungen von Vätern am Arbeitsplatz sind und damit 
strukturelle Hindernisse für die Care-Arbeit erwerbstätiger Väter darstellen. Im Besonderen 
soll es darum gehen, wie sich die Diskriminierung der Väter von jener der Mütter 
unterscheidet, in welchen Situationen und Konstellationen sie auftritt, mit welchen 
geschlechtsbezogenen Prämissen sie verbunden ist und wie sich diskriminierte Väter dagegen 
zur Wehr setzen.  

Die Studie zeigt, dass Erwerbstätigkeit für berufstätige Mütter und Väter nach wie vor 
unterschiedlich definiert wird, da die Hauptverantwortung für Care-Arbeit bei den Frauen 
gesehen wird. In diesem traditionellen Rollenbild verhaftet, werden sorgende Väter in 
Unternehmen als  Störfaktoren für betriebliche Abläufe wahrgenommen; individuelle 
väterliche Vereinbarkeitswünsche werden damit als unerwünschte Türöffner für die 
Etablierung neuer männlicher Care-Praktiken im Unternehmen abgelehnt.   

Bestehende Ansätze zu Motherhood-Penalty, Fatherhood-Bonus und betrieblicher 
Governance zu Vereinbarkeit sollen mit aktuellen Befunden aus der betrieblichen Praxis 
ergänzt werden, die den in diesem Zusammenhang noch wenig untersuchten Aspekt der 
Diskriminierung von Vätern am Arbeitsplatz aufgrund von Care-Tätigkeiten in den Fokus 
stellen. Die Befunde stellen wir in den breiteren Rahmen der Frage, welchen Einfluss 
rechtliche und gesellschaftspolitische Rahmenbedingungen auf die Perspektive sorgender 
Männer haben könnten (vgl. Caracciolo di Torella/Masselot 2020) und welche Mechanismen 
vor diesem Hintergrund sinnvoll sein können, um Care-Arbeit gerechter zu verteilen. 
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